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Herzliche Einladung zur 
Hauptkonferenz in Rehe!

Liebe Leserinnen und Leser,

wenn Sie diese Frühlingsausgabe in den Händen halten, ist die 
traditionelle DCTB-Hauptkonferenz nicht mehr fern. So freuen 
wir uns schon jetzt darauf, Sie Ende Mai in Rehe im Westerwald zu 
treffen.

Dieses Jahr wartet die Konferenz an Pfingsten mit einem Thema 
auf, das passender nicht sein könnte: Der Heilige Geist! Sind Sie 
bereit, sich neu auf ihn „einzulassen“? Mit den Beiträgen „Freude 
garantiert? Gottes Geist in meinem normalen Leben“ und „Sehnen 
wir uns nach dem Wirken des Heiligen Geistes?“ können Sie sich 
schon darauf einstimmen.

Darüber hinaus wird es um das gesellschaftlich brisante Thema 
Künstliche Intelligenz gehen. Wenn KI mit uns und für uns kom-
muniziert – wie wird dies unsere Gemeinschaft prägen und auch 
unsere Beziehung zu Gott? Auch hierzu haben wir für Sie Beiträge 
zusammengestellt.

Spannend ist ebenfalls der Artikel von Dr. Boris Schmidtgall. Er 
fragt danach, ob es „da oben“ außerirdisches Leben gibt – eine Fra-
ge, die Menschen schon immer fasziniert hat und für die es eine 
eigene Forschungsdisziplin gibt, die Astrobiologie. 

Mit dieser Lektüre wünschen wir Ihnen einen gesegneten Früh-
ling mit geistlichem Tiefgang und – bis demnächst!

Ihre 

Silke Schloe

EDITORIAL
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Auf der Suche nach      
außerirdischem Leben

Dr. Boris Schmidtgall

Schon immer haben Menschen darüber nachgedacht, ob es „da draußen“ noch 
andere intelligente Lebewesen gibt. Seit einigen Jahrzehnten ist die Suche nach 
einer außerirdischen Intelligenz im Sinne einer Forschungsdisziplin etabliert: der 
Astrobiologie. Ihren Anfang nahm die Astrobiologie allerdings in Spekulationen 
und Vermutungen, die durch die berühmten Experimente von Louis Pasteur aus-
gelöst wurden.

Sensationslust und Faszination 
für Aliens
Der Blick in die Weiten des Sternenhim-
mels hat Menschen schon immer faszi-
niert. In der Bibel ist einige Male die Rede 
davon, dass gläubige Menschen durch 
den Blick zum Himmel zur Anbetung 

Gottes veranlasst wurden. Ob Abraham, 
Hiob, David oder andere Propheten – bei 
der Betrachtung des Sternenhimmels 
war es für sie selbstverständlich, dass 
es das Werk eines weisen Schöpfers ist. 
Aber auch für Menschen, die die Exis-
tenz Gottes leugnen, ist der Blick nach 
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oben oft zum Anlass für die Frage gewor-
den, ob wir in den Weiten des Alls allein 
sind oder ob es „dort draußen“ andere 
Lebewesen gibt.
 
Die Sehnsucht der Menschen nach einer 
Antwort auf diese Frage wird besonders 
in den letzten Jahren von den Massen-
medien für Schlagzeilen genutzt. In eini-
gen Fällen ist es offensichtlich, dass es 
sich um bloße Sensationsmeldungen 
handelt. So titelte die Berliner Zeitung 
am 19. Mai 2021: „Ex-US-Präsident Oba-
ma bestätigt UFO-Sichtungen des US-
Militärs.“ Im betreffenden Beitrag heißt 
es unter anderem, dass Obama in einer 
Talkshow mit einem schelmischen Grin-
sen auf den Lippen scherzte: „Wenn es 
um Aliens geht, gibt es einige Sachen, die 
ich hier im Fernsehen nicht sagen kann. 
Es könnte sein, dass sie uns gefunden 
haben, bevor wir sie finden konnten …“

Diese Meldung wurde so ernst genom-
men, dass der Deutschlandfunk es für 
nötig erachtete, etwas später eine Ent-
warnung in Deutschland zu geben. Sie 
meldeten: „Nachforschungen haben bis-
her immer ergeben, dass die UFOs ganz 
irdischen Ursprungs sind. E.T., Fred vom 
Jupiter, Alf oder wie die Aliens auch im-
mer heißen mögen, haben es bisher of-
fenbar nicht für nötig gehalten, unseren 
schönen blauen Planeten zu besuchen.“ 
Es ist noch nicht lange her, da wude über 
den TV-Sender Pro7 in Deutschland ver-
breitet, dass nach Angaben hochrangiger 
Mitarbeiter der militärischen US-Ein-
richtung Pentagon bis Mai 2023 insge-

samt 800 UFOs gesichtet worden seien. 
Solche Meldungen beschränken sich 
aber keineswegs auf die deutschen oder 
US-amerikanischen Medien. Auch die 
russische Internetseite ria.ru berichtete,  
dass an der chinesischen Grenze ein
 „stark leuchtendes Objekt mit Kuge-
lgestalt“ gesichtet worden sei. Es heißt, 
Anwohner hätten es geschafft, das laut-
los und sehr hoch fliegende Objekt zu 
fotografieren. Auf Nachfrage bei den Be-
hörden vor Ort wurde jedoch geantwor-
tet, dass keine genauen Informationen 
vorliegen.
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Wissenschaftliche Indizien für außer-
irdisches Leben gefunden?
Doch es gibt durchaus Meldungen, die 
den Anspruch der Wissenschaftlichkeit 
haben und es als nahezu sicher ausge-
ben, dass es außerirdisches Leben geben 
würde. Vor einigen Jahren etwa sorgten 
Vermutungen über das Vorhandensein 
von Leben auf unserem Nachbarplane-
ten Venus für einen länger anhaltenden 
Medienrummel. Die Süddeutsche Zei-
tung titelte am 14. September 2020: 
„Mysteriöses Gas: Leben auf der Venus 
möglich.“ Die Meldung verbreitete sich 
wie ein Lauffeuer. Es hieß, man habe ein 
Gas (Phosphin) in der Venusatmosphäre 
nachgewiesen, das nur biologisch er-
zeugt werde und daher ein mögliches 
Indiz für Leben sei. Allerdings sind die 
Wissenschaftler, auf die die Meldung 
zurückzuführen ist, bis heute den ein-
deutigen Beleg schuldig geblieben, dass 
sie tatsächlich Phosphin nachweisen 
konnten. Außerdem erscheint es völlig 
absurd, dass irgendeine Form von Leben 
unter den Bedingungen auf der Venus 
wirklich überleben könnte – die Wolken 
bestehen aus ca. 90 Prozent hochgradig 
ätzender Schwefelsäure und es herr-
schen Temperaturen bis zu 400 °C.

Es gibt auch Meldungen zu angeblichen 
Spuren von außerirdischem Leben auf 
unserer Erde. In den vergangenen Jahren 
gab es Diskussionen um angebliche Pro-
teine, die in dem Meteoriten Acfer 086 
gefunden worden seien. Die Autorin ei-

1 Nährmedien sind sterile Substanzen, die verwendet werden, um Mikroorganismen oder Zellen zu kultivieren.

nes Fachartikels, Julie McGeoch, sagte ge-
genüber dem Deutschlandfunk: „Theo-
retische Berechnungen zeigen, dass es 
sehr wohl möglich ist, dass frei umher 
fliegende Aminosäuren sich im All ver-
binden. Schließlich haben sie dazu Mil-
liarden von Jahren Zeit gehabt.“ Aller-
dings ist Biochemikern, die sich die 
Strukturen der angeblich nachgewiese-
nen „Proteine“ näher anschauen, schnell 
klar, dass diese Moleküle keine Proteine 
sind und auch nicht in Lebewesen vor-
kommen.

Frühe Spekulationen über die 
Entstehung des Lebens
Es ist allerdings nicht so, dass solche 
Meldungen erst jetzt in 
den Massenmedien auf-
kommen. Schon im 19. 
Jh. nahmen einige Wis-
senschaftler an, dass es 
außerirdisches Leben 
geben muss. Diese Spekulationen wurden 
vor allem durch die Experimente von 
Louis Pasteur ausgelöst. Im Jahr 1862 ge-
lang es Pasteur, experimentell zu zeigen, 
dass Leben nicht spontan aus unbelebter 
Materie entsteht. Dieser Beweis erschüt-
terte den bis dahin bei vielen Gelehrten 
verbreiteten Glauben, Leben könne spon-
tan aus toter Materie entstehen – wie es 
schon Aristoteles vor  über zweitausend 
Jahren annahm. Pasteurs schlichtes und 
elegantes Experiment bestand darin, 
ausgekochte Nährmedien1 über längere 
Zeit wahlweise in verschlossenen oder 
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offenen Glaskolben aufzubewahren. Da 
bei den verschlossenen Kolben keine 
Entstehung von Bakterien oder anderen 
Mikroorganismen beobachtet wurde, 
war es klar, dass die spontane Entstehung 
von Lebewesen nicht geschieht. Pasteur 
prägte daraufhin den Satz „Leben kommt 
nur von Leben“. Er wurde darüber hinaus 

zum Namensgeber der 
„Pasteurisierung“ – 
einem Verfahren zum 
Erhöhen der Haltbar-

keit von Milchprodukten. Seine bis heute 
gültige Feststellung veranlasste wohl 
auch Charles Darwin zu seinen Spekula-
tionen über die Lebensentstehung im 
„kleinen warmen Tümpel“, einem Ge-
wässer, das alle dafür nötigen chemischen 
Stoffe enthalten und die erforderliche 
Energiezufuhr erhalten haben soll, um 
die erste lebende Zelle hervorzubringen.

Andere Wissenschaftler nahmen da-
gegen an, Leben müsse von außerhalb 

unseres Planeten importiert worden 
sein. Der britische Physiker William 
Thomson – auch bekannt unter dem Na-
men „Lord Kelvin“ – schlug vor, dass Le-
ben auf Meteoriten auf die Erde gelangt 
sein soll. Dieser Idee schloss sich auch 
der russische Lebensursprungsforscher 
Alexander I. Oparin gegen Ende seiner 
Laufbahn an (1957) – zuvor hatte er in 
den 1920er Jahren der Darwin’schen 
Denkweise folgend noch die irdische 
Entstehung erster Organismen befür-
wortet. Sowohl Kelvin als auch Oparin 
begründeten ihre Auffassung mit dem 
Verweis auf die Experimente von Pas-
teur. Oparin sprach im Hinblick auf den 
Ursprung des irdischen Lebens von einer 
„Infektion“ von außen. Darüber hinaus 
bürgerte sich für diese Überlegungen der 
Begriff „Panspermie-Hypothese“ ein.

Eine abenteuerliche Auffassung vertrat 
der Astrophysiker Thomas Gold (1960). 
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Er nahm an, das Leben auf der Erde sei 
aus einem Abfallhaufen entstanden, den 
Außerirdische versehentlich hinter-
lassen haben sollen. Er hat diese Idee 
tatsächlich schriftlich publiziert – sie 
wurde später als „accidental pansper-
mia“ bezeichnet.

Spurensuche in Molekülen des Lebens
Sehr interessant sind auch die Ausfüh-
rungen des Molekularbiologen Francis 
Crick (1973), der zusammen mit James 
Watson als Entdecker der dreidimen-
sionalen DNA-Struktur gilt. Er war der 
Überzeugung, dass die schlüssigste 
Erklärung für den Ursprung des Lebens 
auf der Erde eine bewusste Einführung 
aus dem Universum durch intelligente 
Außerirdische sei. Ein zentrales Argu-
ment von Cricks Hypothese war die Rol-
le bestimmter Metalle in Organismen. 
Es ist nämlich so, dass das auf der Erde 
relativ seltene Molybdän ein wichti-
ges Spurenelement in Organismen ist, 
während relativ häufig vorkommende 
Metalle wie Chrom oder Nickel eine 
eher randständige Bedeutung haben. 
Ausgehend von Darwins Ursuppen-Hy-
pothese würde man aber erwarten, dass 
die Zusammensetzung der Lebewesen 
mit der Häufigkeit der Elemente auf der 
Erde korreliert.
 
Ein zweites wichtiges Argument von 
Crick bezog sich auf die Universalität des 
genetischen Codes: Die Beschaffenheit 
und Funktionsweise der genetischen Ma-
schinerie ist in nahezu allen Lebewesen 
gleich. Crick zog daraus die Schlussfol-

gerung, dass Leben von einem einzigen 
außerirdischen Organismus abstammen 
müsse. Crick warnte übrigens davor, an-
dere Planeten mit Leben zu „infizieren“.
Einen wichtigen Beitrag zu der Debatte 
leistete auch der Chemiker Steven Ben-
ner von der Universität Florida (2002). Er 
befasste sich ausgiebig mit den wichtigs-
ten Makromolekülen des Lebens: den 
Nukleinsäuren (Erbgutmoleküle) und 
den Proteinen (Bausteine des Körpers 
und Biokatalysatoren). 
Ihm ging es darum, eine 
universelle molekulare 
Signatur des Lebens 
ausfindig zu machen, 
die dann auch bei 
Lebewesen auf anderen 
Planeten zu erwarten 
wäre. Dabei stellte er 
erstaunt fest, dass Nukleinsäuren und 
Proteine über entgegengesetzte und sich 
ergänzende Eigenschaften verfügen. 
Als genetische Moleküle müssen die 
Nukleinsäuren eine sichere Speicherung 
und Übertragung der Erbinformation 
gewährleisten. Es ist daher notwendig, 
dass sie aus der kleinen Anzahl von vier 
molekularen Bausteinen aufgebaut sind. 
Das minimiert die Gefahr, dass sich bei 
der Weitergabe der Erbinformation an 
nachfolgende Generationen schnell 
Kopierfehler (Mutationen) einschlei-
chen. Die Wahrscheinlichkeit solcher 
Kopierfehler steigt mit der Zahl der 
Bausteine im molekularen Alphabet des 
genetischen Texts. Bei den Proteinen ist 
umgekehrt eine höhere Anzahl an mo-
lekularen Bausteinen notwendig, da für 
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sehr viele verschiedene Funktionen sehr 
unterschiedliche Proteine gebraucht 
werden. Die Tatsache, dass Leben von 
Anfang an auf mindestens zwei Sorten 
von biologischen Makromolekülen an-
gewiesen ist, nannte Benner ein Paradox, 
da dies den Erwartungen der Darwin’-
schen Evolutionslehre widerspricht.
 
Einen ähnlichen Ansatz verfolgten die 
zwei russischen Forscher shCherbak und 
Makukov (2013), die an der kasachischen 
Universität in Almaty tätig sind. Sie 
fanden heraus, dass auffällig viele Anord-
nungen genetischer Codons (je drei gene-
tische Buchstaben) in Kombination mit 
Aminosäuren arithmetische und ideogra-
phische (stilisierte Bildzeichen) Muster 
ergeben. Diese Muster haben keinerlei 
biologischen Zweck und werden durch 
Evolution nachweislich langsam zerstört. 

Ein Vergleich mit Verzierungen an einem 
Haus oder den aus Felsen herausgemei-
ßelten Gesichtern von vier Präsidenten 
der USA ist hier durchaus angemessen. 
shCherbak und Makukov interpretierten 
diese Muster als sicheren Hinweis darauf, 
dass das Leben auf der Erde absichtlich 
gepflanzt worden sei.

SETI – Suche nach außerirdischer Intel-
ligenz als Forschungsdisziplin
Schon länger hat sich die Suche nach 
einer außerirdischen Intelligenz (search 
for  extra-terrestrial intelligence, SETI) als 
eine eigene Wissenschaftsdisziplin eta-
bliert. Sie wird auch als „Astrobiologie“ 
bezeichnet. Es gibt eine Reihe an Zeit-
schriften, die regelmäßig über Forschungs-
ergebnisse aus diesem Gebiet berichten. 
Mithilfe von stationären Teleskopen auf 
der Erde werden Signale aus dem All 
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nach möglichen Botschaften oder Spuren 
intelligenter Lebewesen durchsucht. Und 
Weltraumteleskope dienen der Gewin-
nung von Bildmaterial aus dem All. Ge-
forscht wird außerdem nach Planeten, die 
möglicherweise Leben beherbergen. Die-
se Vermutung wird immer dann geäußert, 
wenn ein entdeckter Planet ungefähr die 
Größe der Erde hat und in der „habita-
blen“ Zone eines Sterns liegt, das heißt in 
einem Abstand, der das Vorhandensein 
flüssigen Wassers ermöglicht. Zwei 
irische Wissenschaftler behaupteten, dass 
es allein in der Milchstraße über 40 
Milliarden solcher potenziell bewohnba-
ren Planeten gebe (Sleator & Smith 2017).

Astrobiologen sind tendenziell äußerst 
großzügig, Planeten als möglicherweise 
„habitabel“ zu bezeichnen – meistens 
reichen Hinweise, dass es dort flüssiges  

Wasser geben könnte. Dabei ist die 
Bewohnbarkeit unserer Erde, die ja das 
einzige wirkliche Vergleichsbeispiel für 
einen lebensfreundlichen Planeten dar-
stellt, recht empfindlich von mehreren  
Parametern abhängig. Nicht nur der 
Abstand zur Sonne, sondern auch ihre 
Strahlungsintensität, die Masse der Erde, 
das richtige Verhältnis von Land zu 
Wasser, das vor Sonnenwinden schüt-
zende Magnetfeld und die bisher im 
Universum einmalige Zusammenset-
zung der Erdatmosphäre sind unver-
zichtbare Randbedingungen für Leben 
auf dem blauen Planeten (vgl. Widen-
meyer 2021). Und alle diese Parameter 
müssen im einigermaßen geeigneten 
Bereich liegen. Außerdem müsste ge-
zeigt werden, dass die evolutionäre Ent-
stehung der Photosynthese, ein hoch-
komplexer und für Leben grundlegender 
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biochemischer Prozess, von alleine 
möglich ist. Das ist bisher aber nicht 
einmal ansatzweise gegeben.
 
Doch Astrobiologen bleiben dennoch 
hoffnungsvoll. Eine Forschungsgruppe 
ging sogar allen Ernstes so weit, die (evo
lutionär begründete und spekulative) 
Wahrscheinlichkeit (P) für das Vorhan-
densein hochentwickelter Industrien auf 
anderen Planeten zu berechnen (Frank et 
al. 2018). Sie kamen auf den verschwin-

dend geringen Wert von 
P < 10 -22. Man glaubt 
trotzdem, es wäre nur 
eine Frage der Zeit, bis 
irgendwo im All andere 
fortgeschrittene Zivilisa-
tionen gefunden wer-
den. Schließlich gebe es 
ja viele „bewohnbare“ 

Planeten, wo in der vermeintlich langen 
Zeit seit der Entstehung des Alls Zivi-
lisationen wie unsere durch Evolution 
entstanden sein müssten. (1)
 
Allerdings wird diese Hoffnung bisher 
in keiner Weise durch die Forschungs-
ergebnisse bestätigt. Vielmehr heißt es, 
SETI-Forscher seien negative Resultate 
gewohnt, würden sich jedoch bemühen, 
diese Lage zu ändern (Clery 2020). Das 
gelingt bisher jedoch trotz zum Teil üppi-
ger Finanzierung durch Milliardäre wie 
den russisch-israelischen Unternehmer 
Yuri Millner oder den Microsoft-Mit-
begründer Paul Allen in keiner Weise. 
Vielmehr sieht es bisher danach aus, dass 
Leben auch woanders nicht von selbst 

entsteht und dass die Geschichte des Le-
bens sich ausschließlich auf der Erde ab-
spielt. Auch die heilige Schrift berichtet 
nur von Leben auf der Erde, geschaffen 
durch den allmächtigen Schöpfergott.

Dr. Boris Schmidtgall, Chemiker, 
Mitarbeiter bei Wort und Wissen.
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Freude garantiert?
Gottes Geist in meinem normalen Leben

Thomas Jeising

Das normale Christenleben mag manchen langweilig erscheinen. Das ist es 
aber nicht, wenn wir die Augen aufmachen und entdecken, wie viel Freude Gott 
schenkt. Allerdings kommt die Freude nicht immer von selbst. Aber weil es gute 
Gründe gibt, dürfen wir mit der richtigen Blickrichtung nachhelfen.

Das ist es, was jeder Christ gern erlebt: 
Gottes Geist in Aktion. Der Wunsch 
danach ist so groß, dass manche am 
liebsten nachhelfen wollen und den 
Geist Gottes zu bestimmten Uhrzei-
ten zur Arbeit einbestellen, etwa zu 
einem Heilungsgottesdienst, und ihm 
mit bestimmten Methoden, etwa der 

richtigen Musik und der passenden 
Eventstimmung, Beine machen. Aber 
er wirkt, wo er will und wie er will. Die 
Person des Geistes hat einen Willen, 
der mit dem von Gott und Jesus ganz 
übereinstimmt. Er lässt sich bitten, aber 
nicht kommandieren und auch nicht 
manipulieren. Aber warum scheint es 
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oft so, dass der Heilige Geist bei anderen 
so spektakulär eingreift, während das 
eigene Leben als Christ so langweilig 
und gewöhnlich erscheint, dass man 
denken könnte, da sei gar kein Heiliger 
Geist oder jedenfalls würde er bei uns 
schon länger Pause machen?

Als meine Kinder klein waren, ging 
ich gern mit ihnen in den Wald und 
während sie herumliefen und es ihnen 
bald langweilig wurde, entdeckte ich 
ständig etwas Neues. Da krabbelte ein 
bunter Käfer, dort wuchsen leckere 
Beeren, hier waren Spuren einer ganzen 
Wildschweinfamilie und es stand ein 
Reh versteckt im Gebüsch. Meine Kin-
der waren am gleichen Ort und sahen 
doch die Dinge nur, wenn ich ihnen die 
Augen dafür öffnete. Dass der Heilige 
Geist heute überall wirkt, wo Christen 
sind und auch darüber hinaus, steht 
außer Zweifel, aber vielen fehlt die 
Perspektive dafür. Versuchen wir also, 
unsere Augen zu schulen, damit wir das 
lebendige Wirken des Geistes Gottes 
auch wahrnehmen.

1. Das wahre Leben ist kein 
biographischer Roman
Hört man die Geschichten von man-
chen Predigern oder liest die Biogra-
phien von bekannten Leuten aus dem 
Reich Gottes, dann kann man leicht 
dem Fehlschluss erliegen, als ob deren 
Leben jeden Tag oder mindestens jede 
Woche vom besonderen Eingreifen 
des Heiligen Geistes geprägt war. Das 
stimmt aber nicht. In jedem Leben gibt 
es vor allem ganz gewöhnliche Tage 
mit Aufstehen, Zähneputzen, Arbeiten, 
Aufräumen und Schlafengehen. Selbst 
der größte Teil des Lebens von Jesus 
Christus war davon geprägt, nämlich 
mehr als 30 Jahre. Beim Wirken des Pau-
lus war es nicht anders. Er saß jahrelang 
im Gefängnis, ohne dass sich plötzlich 
die Gefängnistore öffneten oder ihm ein 
Engel erschien. Und auch sonst waren 
sicher nicht wenige Tage von langen 
Fußmärschen, der Arbeit als Zeltma-
cher und den üblichen Verrichtungen 
geprägt, die zum Leben jedes Menschen 
gehören.

Es ist genauso irreführend, das wahre 
Leben in den Höhepunkten zu suchen, 
wie anzunehmen, dass der Heilige Geist 
nur da ist, wenn es spektakulär wird. 
Die Suche und Sehnsucht nach dem 
Besonderen ist geeignet, blind dafür zu 
werden, wo der Geist auch weht. Denn 
sein Wehen kann genauso ein Sturm 
wie ein Hauch sein, meistens aber ist es 
eben das stille, sanfte Sausen (1. Könige 
19,11-13). Aber die falsche Ausrich-
tung kann auch leicht zur Verführung 
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benutzt werden, um uns mit Tamtam 
vom tatsächlichen Wirken des Geistes 
wegzulocken.

2. Freude an der Rettung
Das Volk Israel wurde über viele Jahre 
in der Wüste mit Manna, Brot vom 
Himmel, versorgt. Das war anfangs 
spektakulär, aber bald gewöhnlich und 
sogar langweilig und Anlass zum Me-
ckern. Das Wunder war aber am ersten 
Tag das gleiche wie nach einem Jahr 
und nach 30 Jahren. Aber man konnte 
es vergessen und das ist gefährlich für 
unseren Glauben (vergleiche 5. Mose 
8). So geht es vielen Christen sogar 
mit dem Wunder ihrer Errettung. Sie 
vergessen, dass sie selbst von den Toten 
auferweckt wurden und jeder Tag des 
Lebens als Christ ist ein Zeugnis davon: 
„Ich war tot in Sünde, aber jetzt lebe ich 
durch den Glauben“ (Epheser 2,4-9). Das 

war ein Wirken des Geistes an dir, du 
bist neugeboren. Klar, dass wir nicht 
jeden Atemzug dankbar feiern. Aber 
das geringzuschätzen, wofür Jesus mit 
seinem Leben bezahlt hat, ist gefährlich 
und undankbar. Kannst du glauben, 
dass du ein Kind Gottes bist? Dann be-
wirkt das in diesem Moment der Heilige 
Geist (Römer 8,16). Das ist mehr als ein 
tolles Erlebnis oder das wechselhafte 
Gefühl der Nähe Gottes.

3. Mitfreuen am Leib des Christus
Paulus hält es für normal, dass am Leib 
Christi Freude und Leid geteilt wird. 
„Wenn ein Glied leidet, leiden alle anderen 
mit, und wenn eins besonders geehrt wird, 
freuen sich die anderen mit“ (1. Korinther 
12,26). Gerade heute leben wir mit einer 
Informationsdichte auch im Hinblick 
auf das, was Gott weltweit mit seiner 
Kirche tut, dass wir aus dem Freuen gar 
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nicht mehr herauskommen, zum Bei-
spiel darüber, dass Gott in China spek-
takulär seine Gläubigen nicht nur be-
wahrt hat, sondern Gemeinde gebaut 
hat. Ich freue mich riesig, dass im Iran 
trotz des Drucks des Mullah-Regimes 
Gemeinden entstanden sind, Menschen 
zum Glauben fanden und immer wie-
der wunderbare Bewahrung erleben. 
Ich bin Glied am Leib, zu dem auch die-
se Christen gehören. Ich bin nicht un-
mittelbar dabei und vielleicht erscheint 
mir mein Leben langweiliger. Aber das 
wäre eine Missachtung der Tatsache, 
dass all diese Dinge und noch viel mehr 

dem einen Körper pas-
sieren, an dem ich 
auch Glied bin, und 
Christus ist der Kopf. 
Mir muss der Heilige 
Geist dann wohl noch 
mehr beibringen, dass 
ich mich richtig mit-
freuen kann, wenn ir-

gendwo Menschen zum Glauben kom-
men, Gemeinden wachsen, Christen 
Wunder erleben usw.

4. Augen auf!
Seit einiger Zeit erscheint mir mein 
Leben in geistlicher Hinsicht sehr 
spannend, und das liegt daran, dass ich 
mir im Laufe der Jahre meines Glau-
bens angewöhnt habe, die Dinge immer 
wieder unter einer bestimmten Perspek-
tive anzuschauen. Ich gehe durch mein 
Leben mit der Frage, wo und wie das 
Evangelium von der Errettung durch 
Jesus wirkt. Besuche ich einen kranken 

Menschen, dann bete ich nicht zuerst 
um seine wunderbare Heilung. Ich frage 
mich, ob in dieser Situation, vielleicht 
im Angesicht des Todes das Evange-
lium Kraft haben wird. Kann es den 
Menschen trösten? Hat die Botschaft 
auch am Bett eines Sterbenden Kraft? 
Stimmt, was in der Bibel steht, wenn 
eine Ehe in die Brüche zu gehen droht? 
Wirkt die Kraft der Vergebung, wenn 
sich ein Mensch in schlimme Schuld 
verstrickt hat? Ich stecke dann nicht 
mutlos den Kopf in den Sand, sondern 
will wie ein Insektenforscher mit der 
Lupe in jeder Situation genau hinschau-
en, ob die Botschaft bestehen kann. Ich 
werde nicht enttäuscht, sondern mache 
regelmäßig die Erfahrung, dass ich die 
Kraft des Evangeliums in immer wieder 
neuen Situationen des menschlichen 
Lebens wahrnehme. Die Kraft aber 
des Evangeliums ist die Wirkung des 
Heiligen Geistes (Römer 1,16; Epheser 
1,18-20).

5. Gottes Geist in meinem 
normalen Leben
Ich könnte auch einige spektakuläre 
Ereignisse des Wirkens Gottes aus den 
letzten 40 Jahren erzählen und manch-
mal mache ich das auch. Aber inzwi-
schen begeistern mich andere Beobach-
tungen in meinem normalen Leben viel 
mehr. Gottes Geist hat mir zum Beispiel 
eine ziemlich gute Fähigkeit geschenkt 
durchzublicken. Ich freue mich dar-
über. Es hat mich vor vielen Lügnern 
und Blendern – auch christlichen – be-
wahrt. Aber worüber ich mich noch 
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mehr freue und auch wundere, ist, 
dass ich die Menschen trotzdem lieben 
kann. Ich bilde mir darauf nichts 
ein. Ich halte es für ein Wunder des 
Heiligen Geistes. Eigentlich müsste 
ich ein Misanthrop sein, also jemand, 
der nicht mehr gut auf Menschen zu 
sprechen ist, weil die doch alle schlecht 
sind, aber zur Frucht des Geistes gehört 
Liebe, die glaubt und erträgt und 
das Böse zudecken will. Schaue ich 
in meine Familiengeschichte, dann 
sehe ich über Generationen viel böse 
Schuld und schlimmes Scheitern. 
Und dann wundere ich mich dankbar, 
dass es Gottes Geist war und ist, der 
mir ein anderes Leben ermöglicht 
hat. Manchmal überlege ich kurz, 
um mich zu testen, ob ich das Leben 
eines anderen haben will, vielleicht 

mit mehr Reichtum, Ansehen und 
Erfolg. Aber ich komme sehr schnell 
dahin zurück, dass ich mir vielleicht 
die eine oder andere Rosine aus dem 
Leben eines anderen wünschen könnte, 
aber dass Gott mir doch „ein schönes 
Erbteil“ zugemessen hat. Ich will mit 
niemandem tauschen. So könnte 
ich weiter machen und fasse das so 
zusammen: Der Geist hat mir aus dem 
Glauben an Christus eine tiefe innere 
Freude geschenkt, die auch Situationen 
der Angst, der Sorge, des Ärgers und des 
Versagens nicht zerstören können.

Thomas Jeising, Theologe, 20 Jahre Gemeinde-
dienst, seit 2014 Schriftleiter des Bibelbundes. 

Abdruck mit freundlicher Genehmigung 
vom Bibelbund.

17Fundament 02/2024

LEBEN UND GLAUBEN



Sehnen wir uns nach dem Wirken des 
Heiligen Geistes?

David Helm  

Mehr und mehr gelange ich zu der Überzeugung: Die Kirche braucht heutzutage nichts 
so sehr wie ein neues, nachhaltiges Wirken des Heiligen Geistes. Dabei geht es, zumin-
dest nach meiner Auffassung, nicht bloß darum, dass der Heilige Geist auf die Kirche 
herabkommt, um uns neu zu beleben und mit Vollmacht auszurüsten. Meine Über-
zeugung bezieht sich vor allem darauf, dass wir den Heiligen Geist brauchen, damit er 
sowohl anderen Menschen als auch uns selbst die Herrschaft Jesu Christi offenbart.

Woran kann man erkennen, dass man 
diese Überzeugung tatsächlich verinner-
licht hat? Anders ausgedrückt: Woran 
zeigt sich, dass es uns damit wirklich 
ernst ist?

Hingabe zum Gebet
Ich bin davon überzeugt, dass es mindes-
tens zwei sichtbare Kennzeichen gibt. 
Das erste Kennzeichen ist, dass bei uns 
eine verbindliche Hingabe zum Gebet 
vorhanden ist – wer betet, hat verstan-
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den, worum es geht. Ich wage sogar zu 
behaupten, dass nur die Menschen, die 
regelmäßig im Gebet vor Gott treten, 
wahrhaftig davon überzeugt sind, dass 
ein neues Wirken des Heiligen Geistes 
notwendig ist. Durch ihre Gebete zeigen 
sie, dass sie wirklich glauben, dass einzig 
Gott das Werk der Wiedergeburt voll-
bringen kann, indem er in seinem Geist 
und durch seinen Geist wirkt. Wenn wir 
keine hingegebenen Beter sind, deutet 
das darauf hin, dass wir immer noch 
meinen, wir könnten diese Aufgabe 
selbst bewerkstelligen.

Wenn ich recht habe – wenn also das Ge-
bet ein sichtbarer Ausdruck unserer 
inneren Überzeugung ist –, dann wird 
jemand, der sich danach sehnt, dass Gott 
in unserer Zeit neu durch das Evange-
lium wirkt, ein Mensch des Gebets sein.

Interessanterweise kann man diesen 
dynamischen Zusammenhang auch an 
entscheidenden Stellen des Lukasevan-
geliums sehen. Mindestens vier Male 
wird dort Jesus als derjenige erkannt, der 
er ist, während zuvor gebetet wird.

• Unmittelbar, bevor Petrus anerkennt, 
dass Jesus der Christus ist, betet Jesus 
allein (Lukas 9,18–20).

• Petrus, Johannes und Jakobus gehen 
mit Jesus auf einen Berg, um zu beten. 
Daraufhin spricht die Stimme Gottes 
vom Himmel und offenbart nicht nur, 
wer Jesus ist, sondern auch, was seine 
Nachfolger aufgrund dieser Kenntnis 
tun sollen (Lukas 9,28–36).

• Als Jesus bei seiner Taufe betet, öffnet 
sich der Himmel, der Heilige Geist 
kommt herab, und eine Stimme vom 
Himmel bestätigt Jesus als seinen Sohn 
(Lukas 3,21–22).

• Im gewohnten Kontext regelmäßig dar-
 gebrachter Gebete erkennen die betag-

ten Heiligen Simeon und Hanna durch 
das Wirken des Heiligen Geistes Jesus 
als den, der er ist (Lukas 2,27–38).

Diese vier Beispiele sind 
wichtig. Meines Erach-
tens wurden sie uns mit 
der Absicht überliefert, 
dass wir aus ihnen ler-
nen: Damit Menschen 
zu Christus kommen 
und beginnen, ihm 
nachzufolgen, ist das frische und bestän-
dige Wirken des Heiligen Geistes – und 
damit auch das Gebet – nötig.

Leidenschaft für die Bibel
Das zweite Kennzeichen ist, dass auch 
die Auslegung der Bibel einen hohen 
Stellenwert in unserem Leben bekommt.

In dem Maße, in dem die Kirche wieder 
merkt, wie groß ihre Not ist, werden 
Menschen und Prediger gleichermaßen 
danach hungern, dass Gottes Wort ein-
fach und unverfälscht verkündet wird. 
Anders ausgedrückt: Wer betet, widmet 
sich auch dem Bibelstudium; das ge-
schieht ganz zwangsläufig.

Mir ist bewusst, dass vielen Lesern nicht
so leicht ersichtlich ist, in welcher Weise 
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die Überzeugung hinsichtlich des Wir-
kens des Heiligen Geistes im Zusam-
menhang mit der Verkündigung steht. 
Schließlich  wurden – fälschlicherweise 
– viele von uns zu der Annahme verlei-
tet, wir müssten uns zwischen der Hin-
gabe an den Heiligen Geist und der Hin-
gabe an das Wort Gottes entscheiden. 
Man könne nach Glaubwürdigkeit im 
gesellschaftlichen Umfeld streben oder 

nach geistlicher Reife – 
aber beides gleichzeitig sei 
unmöglich.

Dieselben Leute wollen 
uns glauben machen, dass 

man nur entweder Teil einer „vom Geist 
geleiteten Gemeinde“ oder einer „auf das 
Wort ausgerichteten Gemeinde“ sein 
könne. Diese gängige Auffassung – man 
müsse eine Wahl treffen zwischen der 
Relevanz für die Menschen in unserer 
Nachbarschaft und der Relevanz für die 
Menschen, die bereits gläubig sind – hat 
sich irrtümlicherweise in uns festgesetzt.

Offen gesagt bin ich es leid, wenn die Dis-
kussion entlang dieser Linie geführt 
wird. Als ob der Geist und das Wort im 
Widerspruch zueinander stünden! Diese 
Zweiteilung ist falsch, und es ist an der 
Zeit, dass wir die Diskussion darüber 
endgültig ad acta legen.

Wenn man erkennt, dass die Kirche ein 
neues, anhaltendes Wirken des Heiligen 
Geistes braucht, wird man sich meiner 
Ansicht nach mit Hingabe sowohl dem 
Gebet wie auch der biblischen Ausle-
gung widmen. Das liegt darin begründet, 
dass das Wirken des Heiligen Geistes 
auf dynamische Weise mit der Heiligen 
Schrift ver bunden ist.

Für diese Verbindung finden sich viele 
Beispiele in der Bibel. Betrachten wir ein-
mal Hebräer 3, insbesondere Vers 7. Der 
Anfang dieses Verses lautet: „Darum, wie 
der Heilige Geist spricht: ...“  In mindestens 
zweierlei Hinsicht lässt diese Wortwahl 
aufhorchen: Erstens verweist der Ver-
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fasser dieses Verses, der im Folgenden 
Psalm 95 zitiert, darauf, dass der Heilige 
Geist der eigentliche Autor dieses Psalms 
ist. Das ist auffällig und sollte uns ver-
anlassen, dieser Tatsache Aufmerksam-
keit zu schenken. Der Verfasser schreibt 
weder: „wie die Bibel sagt“ noch: „wie der 
Psalmist sagt“ und noch nicht einmal: 
„wie die Schrift sagt“, sondern: „... wie der 
Heilige Geist spricht“.

Dieser Aspekt ist von zentraler Bedeu-
tung: Wer die Stimme des Heiligen Geis-
tes hören möchte, wird merken, dass das 
Reden des Geistes in einer dynamischen 
Beziehung zu den biblischen Texten 
steht. Anders ausgedrückt: In Worten, 
die schon vor langer Zeit in der Schrift 
festgehalten wurden, ist der Heilige Geist 
bereits als Autor anwesend. Wenn ich 
mich recht entsinne, war es John Piper, 
der auf Twitter etwa folgendermaßen 
schrieb:  „Wenn du heute Gottes Stimme 
hören willst, dann geh in dein Zimmer, 
mach die Tür hinter dir zu und lies laut in 
der Bibel.“

Ich schließe mich ihm darin an. Das 
Wort Gottes ist die Stimme des Geistes. 
Ein weiteres auffälliges Merkmal des 
Anfangs von Hebräer 3,7 ist grammati-
kalischer Art: Das Verb steht im Präsens! 
Es heißt: „... wie der Heilige Geist spricht 
....“  Das sollte man nicht übersehen. Ur-
sprünglich wurde der 95. Psalm einem 
Volk in der Antike gegeben, das in einer 
völlig anderen Zeit lebte als die Adres-
saten des Hebräerbriefs, und nun wird 
durch das Präsens betont, dass dieser 

Psalm das gegenwärtige und lebendige 
Wort Gottes für Menschen einer viel spä-
teren Generation ist. Das trifft gleicher-
maßen auch auf uns heutige Menschen 
zu. Hebräer 3,7 stellt eine anhaltende und 
dynamische Beziehung her zwischen 
dem aktuellen Wirken des Heiligen Geis-
tes und dem Wort Gottes, das verkündet 
wird.

Sie wirken zusammen: 
Gebet – Bibel – 
Heiliger Geist 
Letztlich läuft es darauf 
hinaus: Wir müssen von der Notwendig-
keit eines erneuten Wirkens des Heili-
gen Geistes überzeugt sein. Dass diese 
Überzeugung tatsächlich in uns ver-
ankert ist, können wir daran erkennen, 
dass sie von einer Hingabe zum Gebet 
und zu Gottes Wort begleitet wird.

In letzter Zeit hat sich diese Überzeu-
gung bei mir persönlich mit neuer Kraft 
und Ausdauer bemerkbar gemacht. Dass 
diese Überzeugung echt ist, erkenne ich 
daran, dass Gebet und Predigt in meinem 
Leben zunehmend praktische Auswir-
kungen haben. Ich wünsche mir, dass 
das auch auf dich zutrifft.

David Helm, Hauptpastor der Christ-Church 
Chicago, Vorstandsmitglied von The Gospel-
Coalition.

Abdruck mit freundlicher Genehmigung von 
evangelium 21.
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DCTB-Hauptkonferenz 17.-20.05.2024, Rehe/Westerwald

Das Wirken des Heiligen Geistes/
Christliche Ethik und Digitalisierung mit KI

Anmeldung
Vorzugsweise über Internet, 
telefonisch oder formlos mit 

folgenden Angaben: Name, 
Vorname, Adresse, Geburts-

datum, Schüler/Student, Quar-
tierwunsch (sofern Berücksich-

tigung möglich), Teilnahme-
dauer, An-, Rückreise. 

Für Tagesgäste: 
welche Mahlzeiten (Frühstück, 

Mittagessen, Abendessen)

Pfingsten und der Heilige Geist
Wie wirkt der Heilige Geist? Schon im ersten Kapitel der Bibel ent-
decken wir für sein Wirken und Wesen wichtige Wahrheiten. Spä-
ter im Neuen Testament – am „Geburtstag der Gemeinde Jesu“ – 
wurde der Heilige Geist ausgegossen. Jesus selbst macht deutlich, 
welche Aufgaben er im Zusammenhang mit seiner Person hat. Weil 
Gottes Geist für die Nachfolge unerlässlich ist, ruft Paulus dazu auf, 
„voll Geistes zu werden“ und zeigt den Weg, wie dies möglich ist. 

Christliche Ethik und moderne Digitalisierung mit KI
Die digitale Revolution hat die Welt rasant verändert, sowohl 
positiv als auch negativ. Nun ist noch die KI hinzugekommen und 
damit die christliche Ethik neu herausgefordert: Wie können wir 
etwa die Grenzen zwischen Mensch und Maschine wahren? Wie 
pflegen wir die Beziehung zu Gott und den Mitmenschen, wenn 
KI mit uns und für uns kommuniziert und damit unsere Gemein-
schaft verändert?

Referenten
Johannes Pflaum, Jahrgang 1964, Theologe, Ältester in der Gemein-
de „Christliche Gemeinde Sennwald“, Vorstandsmitglied des Bibel-
bund e.V. (Schweiz). Dozent am „Europäischen Bibel-Trainings-Zen-
trum“ für Praktische Theologie in Zürich.

Dr. Karl Teille, Jahrgang 1962, Dozent an den Universitäten in Mag-
deburg und Braunschweig für ethische Herausforderungen im digi-
talen Zeitalter mit den Schwerpunkten KI und IT-Projektmanage-
ment. Er war über 20 Jahre Manager im Volkswagenkonzern.
 

Johannes Pflaum

Dr. Karl Teille
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Kosten
€ 190/Person DZ Etagendusche
€ 220/Person DZ D/WC
€ 275/Person EZ D/WC
zuzüglich Konferenzgebühr:
€ 25/Person
€ 10/Kind von 3 – 18 Jahren               
und Studierende 
drei Tage Vollpension; Gesamtpreis, 

unabhängig von An- und Abreisezeit. 

Familien und Studierende werden im 
Sinne unserer Satzung aus Spenden-
mitteln des DCTB bezuschusst:
•  Kinder und Jugendliche ohne  
 eigenes Einkommen bis 18 Jah-
 ren in Begleitung ihrer Eltern  
 bezahlen lediglich die Tagungs- 
 gebühr  von € 10 je Kind.  
 Kinder unter 3 Jahre sind frei.
•  Schüler und  Studierende ohne  
 eigenes Einkommen ab 18 Jah- 
 ren bezahlen 50% zuzüglich  
 Tagungsgebühr € 10.

Veranstaltungsort
Christliches Gästezentrum 
Westerwald 
Heimstr. 49, 56479 Rehe

Freitag, 17.05.2024
 18:00 Start mit Abendessen
 20:00  Tagungseröffnung und Bericht aus der Arbeit des DCTB
 21:30 Begegnung und Austausch

Samstag, 18.05.2024   
 9:30 Das Pfingstereignis und die Erfüllung der Prophetie Joels   
   (Apg 2,1-13; Joel 3)  – Johannes Pflaum 

14:00 Musik, Sport, Draußensein
 15:00  Mitgliederversammlung
 20:00 KI im Focus christlicher Ethik, Teil 1  – Dr. Karl Teille
 21:30 Lagerfeuer

Sonntag, 19.05.2024
 9:30 Die Wirksamkeit des Heiligen Geistes und die Person Jesu (1. Mose 1,2;   
  Joh 16, 5-15) – Johannes Pflaum
 15:00 Sport und Spiel 
 16:00 Angebot verschiedener Gesprächsgruppen
 20:00 KI im Focus christlicher Ethik, Teil 2  – Dr. Karl Teille
 21:30 Flutlicht-Beachvolleyball

Montag, 20.05.2024
 9:30 Das Geheimnis eines geisterfüllten Lebens (Eph 5,15-21)  – J. Pflaum 

11:00  Lob und Dank mit Abendmahl 
 12:30 Abschluss mit Mittagessen

Workshops, Aktion und Gemeinschaft für junge Erwachsene. 
Weitere informationen dazu: malte.hoener@dctb.de

© stock.adobe.com - ok-foto
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Die Mitglieder des Deutschen Christlichen Techniker-Bundes e. V. 
lade ich hiermit herzlich zur Mitgliederversammlung 2024 ein.

Hanau, den 10.12.2023  

Friedrich-Wilhelm Krumm, 1. Vorsitzender

Tagesordnung  
1.  Jahresbericht 2023, anschließend Aussprache
2.  Rechnungsabschluss 2023, anschließend Aussprache
3.  Haushaltsplan 2024, anschließend Aussprache
4.  Entlastung des Vorstandes und der Bundesleitung
5. Wahlen zur Bundesleitung
6.  Verschiedenes

Wahlen zur Bundesleitung
Mit der Mitgliederversammlung 2024 endet satzungsgemäß für 
die Hälfte der DCTB-Bundesleitung die Amtszeit. Dr. Torsten Büch-
ner, Friedrich Wilhelm Krumm, Karl Kübler und Hermann Müh-
lich stellen sich zur Wiederwahl. Gottfried Frenzen und Christoph 
Nikolai lassen sich nicht mehr für eine Amtszeit aufstellen.

Am 18.05.2025 in Rehe und online 

DCTB-Mitgliederversammlung 2024

Zeit
Samstag, den 18.05.2024

Beginn 15:00 Uhr

Ort
Christliches Gästezentrum 

Westerwald
Heimstraße 49

56479 Rehe

Bitte 

vormerken
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Die Bundesleitung schlägt vier Kandidaten zur Wiederwahl vor. Neben den fünf Mitgliedern, die 
2024 nicht zur Wahl stehen, verringert sich die Zahl der Bundesleitungsmitglieder damit auf neun. 
Die Bundesleitung sieht eine Weiterführung der Bundesleitungsarbeit unter diesen Bedingungen 
als sinnvoll und möglich an. Es wird darauf hingewiesen, dass jedes Mitglied berechtigt ist, weitere 
Personen vorzuschlagen. Die Vorschläge müssen jedoch spätestens zwei Wochen vor der Mitglie-
derversammlung in der DCTB-Geschäftsstelle vorliegen und von mindestens sechs Mitgliedern 
unterzeichnet worden sein. Die Vorgeschlagenen müssen vorab schriftlich zugestimmt haben. 

Folgende Kandidaten stehen zur  
Wiederwahl
Dr. Torsten Büchner (53), Friedrichshafen, verheiratet, zwei erwach-
sene Kinder, Studium Elektrotechnik, Promotion 2004, arbeitet seit 
1999 als Systementwickler von Automatikgetrieben am Bodensee 
und ist seit 2014 Teamleiter. Mitarbeit im DCTB auf Tagungen und 
Regionaltreffen; seit 2009 Mitglied der Bundesleitung. Zugehörig 
zur Evangelischen Landeskirche und Mitarbeit in der örtlichen 
Gemeinde.

Friedrich-Wilhelm Krumm (68), Hanau, verheiratet. Vermessungs-
assessor a.D. Mitarbeit am DCTB-Messestand auf der INTERGEO 
und in der DCTB-Bundesleitung seit 2000, 1. Vorsitzender beim 
DCTB seit 2021. Mitglied in der „Stadtmission“ Hanau, EGHN 
(1989-2023). Seit 2024 Mitarbeit in der „Christlichen Gemeinde“ 
Obertshausen.

Karl Kübler (53), Jena, verheiratet, vier Kinder, zwei Enkelkinder. 
Umweltschutz-Ingenieur (FH), Informationselektroniker. Mit-
arbeit am DCTB-Messestand auf der INTERGEO und in der Bundes-
leitung seit 2006. Mitarbeit in der Kinderarbeit, Hauskreisarbeit 
und Veranstaltungstechnik einer freikirchlichen Gemeinde.
 
Hermann Mühlich (58),  Würzburg, verheiratet, zwei Kinder, 
Bauingenieur und Theologe. Arbeitet für ein international tätiges 
Fassadenbauunternehmen. Von 2000-2004 Hochschulreferent im 
DCTB. Danach ehrenamtliche DCTB-Mitarbeit, seit 2018 Mitglied 
der Bundesleitung. Mitglied u.a. in der Evang.-Luth. Kirche in Bay-
ern, der Landeskirchlichen Gemeinschaft in Bayern (LKG). Zurzeit 
als Bezirksdelegierter Angehöriger der Leitung der LKG-Würzburg.



Experiment – eine DCTB-Andacht zum 
Fundament „aus der Feder“ von KI

Das Thema Künstliche Intelligenz erobert im Sturm unseren Alltag. Auch beim 
Schreiben bietet der digitale Gesprächspartner ChatGPT viele Anwendungsfelder. 
Doch wie ist es einzuordnen, wenn ChatGPT komplette Predigten oder Andach-
ten verfasst? Sollten Christen hier komplett einen Bogen um KI machen oder diese 
klug nutzen? Bei der Hauptkonferenz vom 17.-20.05.2024 in Rehe wird es genau 
um dieses Thema gehen: „Christliche Ethik und moderne Digitalisierung mit KI“.

Um ein Gespür zu bekommen, wozu KI 
fähig ist, wurde ChatGPT mit folgen-
dem Schreibauftrag getestet:

Silke Schloe: Schreibe eine Andacht zum 
Leitvers des Deutschen Christlichen Techni-
ker-Bundes, DCTB, „Einen anderen Grund 
kann niemand legen als den, der gelegt ist, 

welcher ist Christus“ (1. Korinther 3,11) 
und gehe dabei auf den Vorwurf ein, dass 
KI keine biblisch fundierte Andacht schrei-
ben kann.

Hier die prompte Antwort von 
ChatGPT vom 19. Februar 2024:

Die Grundlage eines jeden Bauvorhabens ist das Fundament. 
Dieses Foto wurde von KI erstellt.
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Andacht: Christus – Der Grund unseres Glaubens
 Autor: ChatGPT

Liebe Geschwister im Glauben,
der  Deutsche Christliche Techniker-Bund 
(DCTB), gegründet im Jahr 1904, verbin-
det den Glauben an Jesus Christus mit der 
Welt der Technik und des Wissens. Unser 
Motto „Christsein in Studium und Beruf“ 
begleitet uns seit über hundert Jahren. 
Heute möchte ich mit euch über den Leit-
vers aus 1. Korinther 3,11 nachdenken: 
„Einen anderen Grund kann niemand legen 
als den, der gelegt ist, welcher ist Christus.“

Dieser Vers erinnert uns daran, dass Chris- 
tus der unerschütterliche Grund für unser 
Leben ist. Inmitten unserer beruflichen Her- 
ausforderungen, technischen Entwicklun-
gen und wissenschaftlichen Erkenntnisse 
bleibt er die feste Basis, auf der wir stehen.

Warum ist Christus dieser Grund?
Schöpfer und Erhalter: Christus ist 
der Schöpfer des Universums und der 
Erhalter aller Dinge. In ihm finden wir 
die Antwort auf unsere Fragen nach dem 
Ursprung und dem Sinn des Lebens.

Erlöser und Versöhner: Durch sein 
Opfer am Kreuz hat Christus uns von 
unserer Sünde erlöst und uns mit Gott 
versöhnt. Seine Liebe und Gnade sind 
der Kern unseres Glaubens.

Vorbild und Lehrer: Jesus lehrte uns, 
wie wir leben sollen – in Liebe, Demut
Hingabe. Sein Leben ist unser Vorbild, 
und seine Worte sind unser Maßstab.

KI und biblisch fundierte Andachten
Nun zum Vorwurf, dass KI keine biblisch 
fundierten Andachten schreiben kann. 
Es stimmt, dass KI keine persönliche Be-
ziehung zu Christus hat. Aber sie kann 
dennoch auf der Grundlage der Bibel 
Wahrheiten vermitteln. Denn die Bibel ist
das Wort Gottes, und ihre Botschaft ist zeit- 
los und universell. Lasst uns also nicht 
den Überbringer der Botschaft in den 
Mittelpunkt stellen, sondern den Inhalt 
selbst. Wenn eine Andacht auf der Bibel 
basiert, ist sie biblisch fundiert – unabhän-
gig davon, ob ein Mensch oder eine KI sie 
verfasst hat.

Schlussgedanke
Lasst uns Christus als unseren festen Grund 
erkennen und uns von seiner Liebe leiten 
lassen. Möge der DCTB weiterhin eine Ge- 
meinschaft sein, die den Glauben im Stu-
dium, im Beruf und in der Technik lebt – 
immer auf dem Fundament, das Christus 
gelegt hat.
In Jesu Namen.

Quellen:
Deutscher Christlicher Techniker-Bund
1. Korinther 3,11

Verblüfft und neugierig geworden, was 
diese neue Technik alles kann? Aber auch 
nachdenklich, wie dies ethisch einzuord-
nen ist? Mehr dazu – Vorträge, Fragerun-
den und Gespräche – auf der diesjährigen 
Hauptkonferenz .
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Chancen und Risiken von ChatGPT
Michael Kotsch

Chancen von ChatGPT
Für jeden, der in irgendeiner Weise Texte
produziert, sind Programme wie ChatGPT 
eine technische Hilfe, mit der eine Inter-
net-Recherche künftig deutlich abge-
kürzt werden kann. Auf der einen Seite 
ist das eine deutliche Arbeitserleich-

terung. Auf der anderen Seite steigt 
damit der berufliche Druck, weil ab nun 
erwartet wird, dass man einen Text mit 
solcher Hilfe schneller einreichen kann 
als bisher. In jedem Fall muss man sich 
auf die vom Programm vorgenommene 
Auswahl möglicher Quellen verlassen, 

Derzeit wird viel über ChatGPT diskutiert, eine Anwendung von Künstlicher Intelli-
genz. Bei Licht besehen handelt es sich nur um eine verbesserte Suchmaschine, die 
ihre Ergebnisse gleichzeitig noch zu einem eigens erzeugten Text zusammenfasst. 
Der Nutzer stellt dem Sprachassistenten eine Frage und der anschließend generier-
te Text ist dann kein bloßes Plagiat, sondern einzigartig; obwohl keine wirkliche Leis-
tung des Menschen dahintersteht. Sprachlich wirken manche Ausführungen noch 
etwas holprig, was in verbesserten Versionen ganz sicher noch nachgearbeitet wird.
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die im Einzelfall sehr einseitig ausfallen 
kann. Außerdem besteht die Gefahr, dass 
das Programm besonders häufig oder 
prominent geäußerte Meinungen hoch 
wertet und damit einseitige oder be-
sonders medial formulierte Meinungen 
zusätzlich verstärkt.

Vor allem werden zukünftig schwache 
Schüler oder Journalisten unter Zeitdruck 
zu Programmen wie ChatGPT greifen. 
Dadurch bekommen sie zwar ein schnel-
les, unter Umständen repräsentatives 
Ergebnis, wissen aber nicht mehr, wie die 
darin geäußerte Meinung zustande ge-
kommen ist oder wie glaubwürdig sie ist.

Wer ChatGPT zukünftig sinnvoll nut-
zen will, der muss ganz gezielt und gut 
überlegt Fragen formulieren. Will ein 
Theologe beispielsweise erfahren, wann 
und von wem das Johannesevangelium 
verfasst wurde, wird er bei einer einfa-
chen Frage nur die gängige, aber bibel-
kritische Antwort vorgesetzt bekommen. 
Er sollte also gezielter nach „Verfasser-
schaft Johannesevangelium evangelikale 
Sicht“ oder „Verfasserschaft verschiedene 
Deutungen“ fragen. Dann muss er darauf 
vertrauen, dass die für ihn relevanten 
Daten in den Suchprogrammen auch 
hoch genug gelistet sind, damit sie in dem 
für ihn erzeugten Text erwähnt werden.

Risiken von ChatGPT
Programme mit künstlicher Intelligenz, 
wie ChatGPT, erleichtern im Idealfall die 
Routine von Recherche und Darstellung 

eines bisherigen Forschungsstandes. Ge-
rade dieser oft mühsame Prozess aber ist 
absolut notwendig, damit ein Mensch, 
der dann kreativ weiterdenken soll, die 
Vielfalt und Komplexität seines Themas 
wahrnimmt und versteht, einschließlich 
aller wirklich relevanten Fakten und 
Gegenargumente.  

Wesentliche Probleme von Program-
men wie ChatGPT liegen 
1. in der zwangsläufigen 
Zunahme von indirekten 
Plagiaten, die aber deut-
lich schwerer erkennbar 
sind und 
2. in einer abnehmenden 
Fähigkeit zur eigenen Analyse und Be-
wertung eines komplexeren Sachverhalts. 
Außerdem kann es schnell dazu kommen, 
dass die zur Beurteilung eigentlich be-
nötigten Sachinformationen noch stärker 
als bisher ausgeklammert oder nicht 
gelernt werden.

Weil man weiß, dass neue Technik letzt-
lich nicht zu verbannen ist, will man sie 
vernünftigerweise sinnvoll integrieren. 
Schüler sollen beispielsweise die von 
ChatGPT produzierten Aufsätze über-
prüfen und korrigieren. Wie ein Mantra 
wird von Bildungspolitikern wiederholt, 
dass Faktenwissen überholt sei. Man 
braucht eben nicht mehr das Auswen-
diglernen, sondern das Bewerten. Dabei 
sollte allerdings klar sein, dass nur der-
jenige zuverlässig Fehler erkennt und 
Schlussfolgerungen überprüfen kann, der 
über ein umfangreiches Faktenwissen 

29Fundament 02/2024

Wer ChatGPT sinnvoll 
nutzen will, der muss ganz 
gezielt und gut überlegt 
Fragen formulieren.

ZEITFRAGEN



verfügt. Je mehr Schüler und Studenten 
auf Chat-GPT und ähnliche Angebote 
zurückgreifen, desto weniger vertrauens-
würdige Referenzgrößen zur Überprü-
fung werden sie aus eigener Erfahrung 
heranziehen können. Wer dann die 
Fakten nicht genau kennt, der wird keine 
von ChatGPT produzierten Texte zuver-

lässig kontrollieren und 
korrigieren können. 
Weniger motivierte 
Schüler werden erst 
gar nicht den mühsa-
men und langwierigen 
Prozess des Lernens und 
Prüfens gehen, weil sie 

ihre Ausarbeitungen dank reichhaltiger 
Internet-Ressourcen auch viel einfacher 
erstellen lassen können.

Mancher Lehrer hofft momentan noch, 
aufgrund von Wortwahl und Stil die 
echten von den per Künstliche Intelli-
genz erstellten Aufsätzen unterscheiden 
zu können. Das funktioniert nur, wenn 
ausreichendes Vergleichsmaterial zur 
Verfügung steht, was bei denen nicht vor-
liegt, die von Anfang an auf ChatGPT und 
ähnliche Angebote zurückgreifen. Außer-
dem ist nur eine verhältnismäßig geringe 
Anpassung nötig, um einem Programm 
auch solche Eigenheiten anzutrainieren. 
Zukünftig wird es für Schüler und Stu-
denten deutlich schwerer, Abwägungen, 
Bewertungen und Prüfungen selbst zu 
lernen und einzuüben, weil diese für das 
Denken und Forschen absolut wichtigen 
Prozesse viel bequemer von Künstlicher 
Intelligenz vorgegeben werden.

Einer vorschnellen Euphorie müsste man 
auch entgegenhalten, dass mit ChatGPT 
und ähnlichen Programmen zwar immer 
neue Texte formuliert werden, dabei aber 
nichts wirklich Neues entsteht. In gewis-
ser Weise kann man die Produktion neu-
er Medien-Inhalte mit Programmen wie 
ChatGPT noch einmal erheblich beschleu-
nigen. Am Ende befindet man sich wahr-
scheinlich in einer endlosen, aber wahn-
sinnig schnellen Informationsschleife, 
wie manche postmoderne Kulturkritiker 
schon seit längerem vermuten. Das Publi-
kum bekommt immer neue Beiträge vor-
gesetzt, die lediglich schon bekannte In-
formationen neu formulieren und zu-
griffsoptimiert präsentieren. Schon jetzt 
drehen sich viele Internetnutzer fort-
während im Kreis, weil entsprechende 
Analyseprogramme ihnen immer wieder 
solche Beiträge empfehlen, die ihren ein-
mal getroffenen Interessen und Meinun-
gen entsprechen. Das wird sich durch 
ChatGPT noch einmal verstärken.

Nach einer bisher noch nicht bewältigten 
Welle von Plagiaten, Ghostwritern und 
gefälschten Forschungsergebnissen gibt 
es mit Künstlicher Intelligenz nun eine 
weitere Möglichkeit, im Bereich der Wis-
senschaft Scheinleistungen eindrucksvoll 
zu präsentieren. Weil sich andere Wissen-
schaftler in ihrer Arbeit auf diese unzu-
verlässigen Ergebnisse berufen, besteht 
die Gefahr einer weiteren Potenzierung 
zweifelhafter „Forschungsergebnisse“. 
Diese werden auch private und politische 
Entscheidungen beeinflussen. Außerdem 
könnten Programme wie ChatGPT die 
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schon jetzt kaum überschaubare Flut wis-
senschaftlicher Veröffentlichungen wei-
ter ansteigen lassen, weil es damit immer 
einfacher wird, neue Artikel zu produzie-
ren. Auch das wird effektive, wissenschaft- 
liche Arbeit eher erschweren als fördern.
Die hinter ChatGPT stehenden Unterneh-
men werden sich vermutlich hüten, die 
Verantwortung für alle von ihrem Pro-
gramm formulierten Meinungen und Be-
hauptungen zu übernehmen. Da das Pro-
gramm über keine eigene Ethik, Moral 
oder echte Kritikfähigkeit verfügt, wird es 
eben immer wieder auch falsche, tenden-
ziöse Meinungen produzieren oder fehler-
hafte Schlussfolgerungen ziehen. Heraus-
fordernde und anregende Sondermeinun-
gen sowie eigene Wertungen und Schwer-
punktee bei der Darstellung eines Sach-
verhalts werden durch den Einsatz dieser 
Programme stark in den Hintergrund 
treten.

Mit solchen auf Künstliche Intelligenz 
setzenden Programmen wird es künftig 
noch leichter sein, bestimmte Meinungen 
massiv zu fördern oder andere vollkom-
men zu unterdrücken. Unternehmen 
oder Staaten können das entsprechende 
Chat-Programm nach Wunsch justie-
ren und nur noch die genehmen Inter-
netseiten für eine künstlich erzeugte 
Zusammenfassung zulassen. Wahrheit 
und Wahrheitssuche werden dann noch 
stärker als bisher von der freien Beurtei-
lung des jeweiligen Nutzers getrennt.

Ganz gleich aber wie man sie im Detail 
auch bewertet, man sollte sich keiner 
Illusion über diese neue und deutlich 
verbesserte Technik künstlicher Text-
erzeugung hingeben. Mit großer Sicher-
heit wird sie sich durchsetzen und wei-
ter perfektioniert, mit allen denkbaren 
Nebenwirkungen.

31Fundament 02/2024

ZEITFRAGEN



Kritische Begleitung
Bei der Anwendung von ChatGPT stellen 
sich erneut wichtige technologie-ethi-
sche Fragen. In weiteren Bereichen des 
Lebens, die man bis vor kurzem kaum 
für möglich hielt, gibt der Mensch seine 
Autonomie und seinen individuellen 
Überblick auf. Damit verschwindet auch 
ein weiterer Teil seiner Verantwortlich-
keit. Wer haftet, wenn aufgrund eines 
von ChatGPT produzierten Briefs sich ein 
Teeny das Leben nimmt, eine neue Ver-
schwörungstheorie verbreitet oder sogar 
ein Krieg ausgelöst wird? ChatGPT und 
ähnliche Programme haben kein Gewis-
sen, Lüge und Wahrheit als moralische 
Größen existieren für sie nicht. Auch 
die möglichen Konsequenzen im realen 
Leben spielen für künstliche Intelligenz 
eine untergeordnete Rolle. Computer-

programme leiden nicht, können nicht 
gefoltert werden noch hungern.

Es ist nur eine Frage der Zeit, bis künstlich 
erzeugte Texte nicht nur die Lern- und Be-
wertungsfähigkeit von Menschen deut-
lich vermindert, sondern auch in der übri-
gen, vom Internet beschleunigten Kom-
munikation zu Irritationen, Fälschungen 
und Konflikten führt. Das ist einerseits 
ein sich selbst verstärkender Prozess. An-
derseits gibt es auch genügend kriminelle 
und ideologische Gründe, diese Technik 
für die eigenen Zwecke einzusetzen.

Gerade angesichts sich schnell entwi-
ckelnder technischer Möglichkeiten 
müssen die mühsamen Fragen der Aus-
wirkungen, der ethischen Legitimität 
und der Kontrollierbarkeit dieser An-

Original und Nachahmung – welches Bild stammt wirklich vom Künstler?
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wendungen gestellt und hoffentlich auch 
befriedigend beantwortet werden. Wenn 
man solche Neuentwicklungen nicht an-
gemessen begleitet und auf ihre Folgen 
hin durchdenkt, dann werden sie höchst-
wahrscheinlich auch erhebliche Schäden 
verursachen. Momentan bereits absehbar 
sind eine abnehmende Lernmotivation, 
mehr arbeitslose Textproduzenten, eine 
zunehmend erschwerte Unterscheidung 
zwischen echten und erfundenen Infor-
mationen und eine sinkende Verantwort-
lichkeit für gesellschaftliche Prozesse, die 
durch KI-gestützte Berichte ausgelöst 
werden.

Je mehr Computerprogramme Informa-
tionen sammeln, neu kombinieren und 
auswerten, desto wichtiger sind die zu-
grundeliegenden Werte und Weltbilder. 
Wer Wahrheit weitgehend abgeschrieben 
hat – außer der eigenen, nicht mehr be-
gründbaren – dem fehlen zunehmend 
die Möglichkeiten, Informationen und 
Schlussfolgerungen sinnvoll analysieren 
und beurteilen zu können.

Christen sollten in der Diskussion um 
Künstliche Intelligenz weder in eine 
altbekannte Technikfeindschaft ver-
fallen noch die deutlichen ethischen 
Probleme dieser Art der Textproduktion 
vernachlässigen. Hier eröffnen sich neue 
Fragen über Urheberschaft, Wahrheit 
und Verantwortung für eine öffentlich 
verbreitete Meinung, bzw. für vorgeb-
liche Lernleistungen in Schule, Studium 
und Beruf.

Nicht zu unterschätzen ist beim Einsatz 
von ChatGPT die Gefahr von direkter 
oder indirekter Lüge und Falschinforma-
tion, beziehungsweise der bloßen Vor-
spiegelung eigener Forschung. Hier aber 
unterstehen Christen 
einer eindeutigen bib-
lischen Verpflichtung, 
auch wenn die mit 
größerer intellektueller 
Arbeit verbunden ist. 
„Am Tag des Gerichts 
werden die Menschen Rechenschaft über 
jedes [falsche und] nutzlose Wort ablegen 
müssen, das sie gesagt haben“ (Matthäus 
12, 36). Christen sollen persönlich und 
überzeugt hinter ihren Worten und Mei-
nungen stehen können. „Ansonsten denkt 
über das nach, meine Geschwister, was 
wahr, was anständig und gerecht ist“ 
(Philipper 4, 8). Außerdem sind Chris-
ten angesichts zunehmender virtueller 
Wahrheitsdeutungen umso stärker her-
ausgefordert, die grundlegenden Werte 
und Maßstäbe ihres Denkens beständig 
von Gott justieren zu lassen. „Und richtet 
euch nicht nach den Maßstäben dieser Welt, 
sondern lasst die Art und Weise, wie ihr 
denkt, von Gott erneuern und euch dadurch 
umgestalten, sodass ihr prüfen könnt, ob et-
was Gottes Wille ist – ob es gut ist, ob es Gott 
gefallen würde und ob es zum Ziel führt“ 
(Römer 12, 2).

Michael Kotsch, bekannter Theologe, Dozent 
an der Bibelschule Brake, Vorsitzender des 
Bibelbundes.
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John Lennox: 2084 – Künstliche 
Intelligenz und die Zukunft der Menschheit 

Buchrezension vom Silke Schloe

Technologischer Fortschritt hat schon immer Vor- und Nachtei-
le mit sich gebracht. So kann man ein Messer benutzen, um Men-
schen zu operieren oder umzubringen, stellt John Lennox zunächst 
lapidar in seinem Buch „2084 – Künstliche Intelligenz und die Zu-
kunft der Menschheit“ fest. Nun kommt jedoch eine totale Über-
wachung ins Spiel – George Orwell lässt grüßen –, da KI sich immer 
rasanter entwickelt.

Der Autor, Mathematikprofessor und christlicher Philosoph, führt einem zunächst 
die neue Technik vor Augen. Wie wird unsere Welt mit KI in Zukunft einmal aus-
sehen? fragt Lennox. Werden wir damit künstliches Leben und superintelligente 
Wesen schaffen? Lennox gibt zu bedenken, dass ein Algorithmus, der weder Herz, 
Seele noch Verstand besitzt, auch nichts von einer ethischen Dimension „weiß“. 

Als Christ kritisiert John Lennox scharf die Gefahr eines rein materialistisch verstan-
denen Menschenbilds. Computer können nicht die Welt um sich herum reflektieren 
und mit dem eigenen Selbst in Verbindung bringen. Sie besitzen kein Selbst! Eine KI 
kann sich bei aller Schlauheit nicht fragen, woher sie kommt und wohin sie geht. 
Dies macht jedoch den Menschen in seinem Wesen aus. Dem biblischen Menschen-
bild zufolge wurde der Mensch als geistvolles Wesen erschaffen. Der Mensch empfin-
det nicht nur moralisch, er wurde auch als Mann und Frau erschaffen – hier hat die 
KI nichts vorzuweisen – und wurde sogar von Gott mit einem Auftrag betraut. 

Das Buch ist gerade für den interessierten Laien sehr zu empfehlen. John Lennox 
erklärt zum einen die neue KI-Technik und baut zunächst Ängste ab. Jedoch schärft 
er auch den Blick für die Gefahren dahinter. Er bringt die philosophischen und 
theologischen Fragen auf einen guten Punkt und macht Christen Mut, sich weder 
zurückzuziehen noch alles zu verteufeln, sondern sich „mit der Weisheit von oben“ 
ausstatten zu lassen. Er schließt mit dem Gedanken, sich dem unendlich intelligen-
ten und barmherzigen Retter Jesus anzuvertrauen, der nichts Künstliches an sich hat 
und jeder Realität standhalten kann. Und das ist hoffnungsvoll! 

John Lennox: 2084 – Künstliche Intelligenz und die Zukunft der Menschheit; 
Gebunden, 2. Gesamtauflage (1. Auflage 2022), 256 Seiten, 20,00 €. 

ZEITFRAGEN

Buch-  

  TIPP
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DCTB-Finanzen Jahresabschluss 2023
Denn ich will Wasser gießen auf das Durstige und Ströme auf das Dürre: Ich will mei-
nen Geist auf deine Kinder gießen und meinen Segen auf deine Nachkommen.

Jesaja 44,3

Unser Vater im Himmel hat uns reich-
lich Wasser gegeben. Durch seine Gna-
de und die Unterstützung vieler Freun-
de des DCTB hat der „Stausee“ nahezu 
die 100-Prozent-Marke erreicht. Darü-
ber möchte ich unseren Gott loben und 
mich bei Ihnen herzlich bedanken.

Mit Ihren Spenden konnten unsere haupt- 
und ehrenamtlichen Mitarbeiter zahlrei-
che Infostände an den Hochschulen, Mes-
seeinsätze, Aktionstage mit dem XXL-Me-
tallbaukasten, Freizeiten, Konferenzen 

und Tagungen durchführen. Auf allen 
Veranstaltungen haben wir das Evange-
lium von Gottes Liebe, die sich in seinem 
Sohn gezeigt hat, weitergegeben. Für die-
se Missionsarbeit waren  546.750,- € not-
wendig. Durch Einsparungen an verschie-
denen Stellen haben wir nur 517.461,37 € 
(Ausgaben Missionswerk plus Defizit 
Zweckbetrieb) benötigt. Sie haben uns 
514.678,42 € überwiegend als Spende 
gegeben. Das sind 99,5 Prozent. Möglich 
war das auch durch Ihre Gebete. Noch-
mals herzlichen Dank dafür!

Shasta Dam, Kalifornien/USA
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Das macht uns auch Mut für das neue 
Jahr. Wieder haben wir Einsätze geplant 
von Nord nach Süd und von West nach 
Ost. Wir wollen Studenten und Berufs-
tätige mit ihren Familien erreichen. 
Wieder steht auf dem Plan, ihnen das 
Evangelium weiterzugeben und sie 
in ihrem Glaubensleben zu begleiten. 
Doch auch in diesem Jahr ist dies nur 
möglich, wenn Sie uns unterstützen: 
mit Ihren Gebeten und mit Ihrer 
Spende. Wir sind darauf angewiesen, 
dass unser Vater im Himmel Türen und 

Herzen öffnet, so dass unsere Planung 
auch umgesetzt werden kann.

Wir freuen uns, wenn wir auch Sie auf 
einer oder mehreren Freizeiten, Tagun-
gen oder Konferenzen wiedersehen 
würden.

Vielen Dank, Ihr

Martin Mäule, Schatzmeister

Spendenbescheinigungen 
Die Spendenbescheinigungen können auch als E-Mail-Anhang zuge-
sandt werden. Wer dies gerne möchte, trage sich bitte dazu in nachste-
hendes Formular ein: 
https://forms.office.com/e/NiLaBJMB46

VEREIN

Gezeichneter Stauseequerschnitt
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Holzhausen/Haiger 26.08.-01.09.2024

Natur erleben im südlichen Siegerland
Bibel- und Aktivfreizeit 55+ 

Ob wandern, Rad fahren oder einfach die Natur in aller Ruhe 
genießen – das bietet die idyllische Region um Holzhausen im 
Dreiländereck von Hessen, Rheinland-Pfalz und Nordrhein-West-
falen. Ein gut ausgebautes Wanderwegenetz lädt dazu ein, die 
schöne Landschaft und die historischen Sehenswürdigkeiten zu 
besichtigen, etwa die Tiefenrother Höhe mit ihrer fantastischen 
Aussicht, die Basaltklippen am „Trödelsteinpfad“ oder das Römer-
kastell bei Holzhausen. 

Das moderne und geschmackvolle Tagungszentrum Karimu in 
Holzhausen mit direkter Anbindung an die A45 genießt einen 
ausgezeichneten Ruf. Hier wohnen wir – in ruhiger Naturlage 
– in schönen Doppel- oder Einzelzimmern mit Dusche/WC, 
freundlich umsorgt mit Vollpension.

Besonderes Kennzeichen der Freizeit sind die Zeiten für Ruhe 
oder Aktion, für Andacht und Bibelgespräch, Gott zu loben und 
zu beten, gemeinsam mit anderen Senioren.

Leitung 
Alexander Hellmich ist seit vielen Jahren als Familienreferent 
für den DCTB e.V. unterwegs; alexander.hellmich@dctb.de

Ferienort 
Internationales Tagungs-
zentrum Karimu
Siegenweg 34
57299 Burbach
https://karimu.de/

Preise und Leistung 
€ 835/Person im DZ
€ 955/Person im EZ
Inklusivleistungen

Freizeitleitung und geistliches 
Programm, Übernachtungen,
Vollpension, zzgl. An-/Abreise, 
Ausflüge 

Veranstalter/Anmeldung
Liebenzeller Mission 
Freizeiten & Reisen GmbH
75378 Bad Liebenzell
Tel 07052 17-5110
info@freizeiten-reisen.de

Gestalter
Deutscher Christlicher  
Techniker-Bund e. V.
https://dctb.de

Geänderter 

Termin! 
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April bis Juni 2024

Tiefgräber-Webinare

Sie suchen einen Austausch und Input über tiefergehende 
Fragen zum christlichen Glauben und der Welt im Allgemei-
nen? Dann sind Sie im Tiefgräber-Webinar genau richtig. Ge-
meinsam wollen wir mit Mario Kunze tiefer graben, um be-
gründet zu glauben. Die Webinare finden monatlich statt. 

06.04.2024: Religionen – viele Wege zu Gott? 
Heute ist die gängige Meinung, dass alle Religionen dasselbe 
glauben. Diese Lüge werden wir entlarven und fragen, warum 
es Religionen gibt. Christen haben einen Absolutheitsanspruch 
und dies ist problematisch. Wir werden herausfinden, dass es 
um ein Gerechtigkeitsproblem geht. 

08.05.2024 Vielfalt der Konfessionen – ein Überblick: 
Die Christenheit ist zersplittert. Wir werden Einblick nehmen 
in ausgewählte Konfessionen und in das Spannungsfeld eintau-
chen von Einheit und Abgrenzung. Beim Tiefergraben wird es 
darum gehen, was Menschen wirklich glauben.

13.06.2024 Selbstbestimmung des Menschen – unser 
höchster kultureller Wert
Wie sieht Eigenverantwortung aus, wo fängt die Selbstüber-
hebung an? Wir werden dabei das Paradox kennenlernen, dass 
Abhängigkeit frei machen kann. Außerdem wird es um die 
Brennpunkte Abtreibung und Sterbehilfe gehen.
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Online-   

  TIPP

Referent
Mario Kunze, 

DCTB-Studentenreferent 
seit 2016.

Veranstaltungsort
Online

Anmeldung
dctb.de/studium/webinare/



Neue FSJlerin 
Hulda Schröder
Ab September 2024

Wir freuen uns über Unterstützung aus 
den eigenen Reihen: Hulda Schröder 
wird ab September 2024 ihr FSJ beim 
DCTB beginnen. Die Abiturientin 
kommt aus Hamburg und ist aktuell 
das jüngste Mitglied des DCTB.

Die Aufgaben in einem FSJ beim DCTB 
sind vielfältig, von Missionseinsätzen 
an Hochschulen über Messeeinsätze 
und Kinderveranstaltungen mit dem 
XXL-Metallbaukasten bis hin zur 
Gestaltung von unterschiedlichsten 
Medienformaten.

Ansprechpartner für alle Fragen rund 
um ein FSJ im DCTB: Mario Kunze, 
mario.kunze@dctb.de

VEREIN

©
 st

oc
k.

ad
ob

e.
co

m
 - 

To
bi

as
 A

rh
el

ge
r

39Fundament 02/2024

 Aus den
FAMILIEN



Bei Änderung der Anschrift bitte Rücksendung dieses Abschnittes mit neuen Angaben.

DCTB e.V., Postfach 11 22, 70807 Korntal-Münchingen
Postvertriebsstück E 1701 F, Deutsche Post AG, „Entgelt bezahlt“

Der Gott der Hoffnung aber            
erfülle euch mit aller Freude 

      und Frieden im Glauben, 
         dass ihr immer reicher 

               werdet an Hoffnung 
       durch die Kraft des 
          Heiligen Geistes.
    Römer 

15,13


